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282 Das Pausen-Donnerwetter.

Die Schulglocke klingelte. Das war das Zeichen, dass auch die letzten der Schüler vom Schulhof ins Klassenzimmer wechseln mussten. Und wer flitzte wieder, lange nach dem Klingelton, im letzten Moment durch die Türe  und flog fast in seine Schulbank? Selbstverständlich war es Peter! 
Er hatte auf einem Ast eines Fliederbusches neben dem Turnplatz einen ersten, wunderbaren Sommervogel entdeckt. Gelegentlich an die Schuluhr zu blicken, das fiel wohl jedem Schüler ein, aber doch nicht Peter. Er vergass sich völlig und wurde erst aus seinen Träumen ge- rissen durch die Schulglocke, die zum Schulanfang schrillte. Aber der Sommervogel sass immer noch auf der Fliederblüte und bevor dieser in den blauen Himmel flattern würde, konnte und wollte Peter seinen Platz im Schulzimmer nicht einnehmen. Sich so vergessen zu können, typisch für Peter!

Die im  Schulzimmer versammelten Kinder lachten aus vollem Halse, als Peter mit hochrotem Kopf seine Schulsachen aus seiner Schulta -sche herauszog. 
Lehrer Müller schüttelte seinen Kopf: „Wieder der Peter der meint, der pünktliche Schulanfang gelte nur für andere Kinder“, tadelte er den Wildfang. 
Aus der hinteren Reihe fötzelte Ruedi, der sich schon seit Schulbeginn immer mehr zu seinem Schulfeind entwickelte: „ Der Hosenloch kennt die Uhrzeit eben noch nicht!“
„Ruhe!“ donnerte Lehrer Müller, der die herrschende Feindschaft zwi-schen den beiden Jungs schon längst entdeckt hatte, „ich will diesen Übernamen für Peter nicht mehr hören!“ 
„Dann schaut euch doch seine Hose an“, konnte Ruedi eine letzte Bemerkung trotzdem nicht unterdrücken. 
„Ruedi, du kommst in der Pause zu mir“, befahl der Lehrer, „ich schaue hier für Ordnung und niemand sonst, ist dies klar?“ 
Ruedi nickte, aber seinem roten Kopf konnte man ansehen, er konnte es nicht akzeptieren, dass ihm wieder wegen Peter ein Strafe drohte. Er würde sich zu rächen wissen!

Nach zwei anstrengenden Stunden klingelte die Pausenglocke. Peter hatte sich bemüht, seinen zu späten Schulanfang heute Morgen mit grösster Aufmerksamkeit und Konzentration im Unterricht vergessen zu lassen. Lehrer Müller war sichtlich zufrieden mit ihm. 
Er schätzte eigentlich Peter als guten Schüler, wenn nur dessen über- schäumendes Temperament ihn nicht zur Zielscheibe einiger seiner Schulkameraden gemacht hätte, die eher durch Hänseleien und Streitereien als durch besondere schulische Leistungen glänzten. Dadurch fiel besonders Ruedi auf, der dem Peter ja auch wegen der mehrfach geflickten Hosen den Übernamen “Hosenloch“ verpasst hatte. 
Dem Lehrer wurde bald bewusst, dass mit diesem Übernamen Peter zum Ziel für gesuchte Auseinandersetzungen werden sollte. Und Peter mit seinem überschäumenden Temperament, der duckte sich nun wirklich nie, wenn Ruedi Streit suchte.

Heute in der Pause, da war es wieder einmal soweit! Nachdem der Lehrer dem Ruedi die Leviten gelesen hatte und dieser nachher wieder auf dem Pausenplatz eingetroffen war, da lag die Spannung zum Grei- fen nah in der Luft. 
Ruedi kam sofort auf Peter zu und rempelte ihn an: „ So Hosenloch, hast du wieder Punkte gesammelt bei Lehrer Müller? Und dann freust du dich noch, dass ich dann Strafseiten schreiben sollte, nur wegen eines kleinen Witzes über unseren Hosenloch!“ 
Dabei stiess er ihn so in die Seite, dass Peter, oder Hosenloch wie wir ihn nennen, in den nahen Fliederbusch kippte. In den gleichen Flieder- busch, auf dessen Blüte vor der Schule ein wunderschöner Sommer- vogel für das zu späte Erscheinen von Peter im Schulzimmer gesorgt hatte. 
Und wie es nicht anders zu erwarten war, Peter der Unglücksrabe hängte beim Stürzen wieder einmal mit seinem Pulloverärmel an einer Astgabel des Fliederbusches ein. Und „ratsch“ hatte er einen Riss im Ärmel. 
„Du Blödmann“ schrie Peter entsetzt und rappelte sich wütend aus dem Fliedergebüsch, „das wirst du mir büssen!“ 
Und schon eilte er dem davon rennenden Ruedi nach über den Pausen- platz. Der Vorsprung von Ruedi aber der war zu klein. Mit ein paar schnellen Schritten hatte Peter ihn wie ein Blitz eingeholt und griff nach seinem Hosengurt. 
„Ich will dir jetzt für den Hosenloch“, wütete er und zog den sich wehrenden Übeltäter von den Beinen. Dann kehrte er ihn auf den Rücken und liess Ruedi auf den Pausenplatz fallen. 
Sofort bildete sich ein Kreis begeistert klatschender Zuschauer. Darunter, wie Peter aus dem Augenwinkel bemerkte, auch ein paar Mädchen, die ihn im Streit mit Ruedi unterstützten. 
Trotz der grossen Anstrengung, Rudi auf dem Rücken zu halten, er hatte auch bemerkt, dass Nora dabei stand. Nora, für die er doch schon immer grosse Bewunderung gespürt hatte. Aber dazu später, denn jetzt wälzten sich die beiden Kampfhähne immer noch verbissen auf dem schmutzigen Pausenplatz, mit hochroten Köpfen und voller Wut.   Keiner wollte nachgeben, als Nora plötzlich Peter an seinem Pullover zog und ihn bittend anschaute: „Hör doch bitte auf, es bringt dir doch nichts, dich mit diesem Flegel zu schlagen. Nachher hast du nur Prob- leme mit Lehrer Müller und mit deiner Mutter zu Hause.“ 
War dies nicht ein kluger Rat? Peter überlegte kurz, um dann aufzu -stehen und sich den Schmutz von den Kleidern zu klopfen. Er schaute Nora an und bemerkte grosse Bewunderung für ihn aus ihren schönen, blauen Augen heraus leuchten. 
Aber der Ruedi, der war einfach unverbesserlich. „Jetzt hat der Hosen- loch eingesehen, dass ich ihn besiegt hätte und benötigte darum noch die Hilfe von Weiber“, grinste er frech mitten ins Gesicht von Peter hinein. 
„Du Angeber“, es war Nora, die wütend Ruedi ins Gesicht schrie, „du kannst wohl nie eine Niederlage eingestehen. Immer wieder suchst du Streit mit Peter und nie lässt du ihn in Ruhe!“ Fast kullerten ein paar Wuttränen über ihre Wange. So ein Ekel, dieser Ruedi!
Peter war höchst erstaunt, dass Nora plötzlich so energisch Partei er-griff für ihn. Für ihn, der immer glaubte, dass sie sich nie um ihn küm- merte, trotzdem er schon oft mit Sprüchen oder anderem Imponier -gehabe versucht hatte, ihre Aufmerksamkeit zu erringen. Eine warme Welle von Gefühlen durchdrang seinen jungen Körper. 
Er hatte den Streit auf einmal vergessen, Ruedi war ihm sofort gleich- gültig. Er drückte im Vorbeigehen Nora dankbar die Hand, ohne dass es die andern in der Runde bemerken sollten. Er war trotz des heftigen Streites richtig glücklich!

